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In Frankreich

affen!
von Turm zu Turm

Nun ist die Stunde gekommen, in der die
Glocken von Turm zu Turm den großen deut¬
schen Sieg über Frankreich verkünden. Seit
heute früh 1.35 Uhr ruhen nach erfolgter
Unterzeichnung auch der italienisch-franzö¬
sischen Bedingungen an den Fronten des
europäischen Festlandes die Waffen. Sechs
Wochen nach dem 10. Bi a i 19 4 0, an
dem der Führer den Befehl zum Vormarsch
auf breitester Front im Westen gab, am
achtzehnten Tage nach dem Beginn der welt¬
geschichtlich schicksalhaften Schlacht um Frank¬
reich erschienen die Unterhändler der fran¬
zösischen Regierung und Wehrmacht im
Walde von Coinpibgne, um die unausweich-
barcn Folgerungen aus der Tatsache zu
ziehen, daß in unfaßbar kurzer Zeit , nach
der vorausgehenden Ausschaltung Hollands
und Belgiens in wenigen Tagen und nach
der Vertreibung der Engländer vom Kon¬
tinent , Frankreich auf sich gestellt war und
dann die fürchterlichste N i e d e r -,
läge  seiner Geschichte hinnehmen müßte. In
der Erkenntnis des absoluten Zusammen¬
bruchs und der Unmöglichkeit des weiteren
Widerstandes haben General Huntziger und
seine Begleiter die Waffenstillstandsbcdin-
gungen unterschrieben, die die Voraussetzun¬
gen für die Wiedergutmachung des uns an¬
getanen Unrechts und für eine bessere euro¬
päische Ordnung schaffen. In Compiögne im
November 1918 und in Versailles wurde die
Atmosphäre zwischen Frankreich und Deutsch¬
land nur verpestet und der Wille beherr¬
schend, Deutschlands Leben für alle Zukunft
mit Kerkermauern zu umgeben. Der 31. Juni
1940 dagegen zeigt eine andere Haltung : Der
Führer besiegt den Feind , er beseitigt das
Negative und Gefährliche und legi den
Grundstein zu einer natürlichen konstruktiven
Entwicklung.

Nun lasset die Glocken von Turm zu Turm
durchs Land frohlocken im Jubelsturm ! Ihr
Dröhnen und Klingen wird sein ein unaus¬
sprechlicher jubelnder Ausbruch des Dankes
der ganzen Nation an seinen Führer  und
an dessen herrliche Wehrmacht.  Der
Führer hat diese Wehrmacht geschaffen und
ihr zugleich die modernsten Waffen und den
inneren Schwung gegeben, dem kein Gegner
in der Welt etwas Wirksames entgegenzu-
setzen vermochte. Es ist durchaus nicht so, daß
zu Beginn der Operationen am 10. Mai
auf unserer Seite eine absolute zahlenmäßige
Ueberlegenheit gewesen wäre . Uns , standen
gegenüber die Heere Hollands . Belgiens,
Frankreichs und das britische Expedition?-
korps, wenn es auch nach den Feststellungen
Pätains nur zehn Divisionen an Stelle der
85 Divisionen im Mai 1918 waren . Allein
die Zahl der Gefangenen, die in diesen sechs
Wochen eingebracht wurden , läßt erkennen,
welch eine gigantische militäri¬
sche Macht der Führer und seine
Soldaten zerschlagen haben.  Mit
den Gefangenen von Dünkirchen waren es
rund 1 300 000 Mann , die ohne Waffen den
Marsch hinter die deutsche Front antreten

Führerhaupiquariier , 24 . Zum 4940
Heute , am Montag , dem 24 .Zum , fand um 49 .4S

Ahr bei Nom die Ltnterzeichnurig des italienisch-fran¬
zösischen Waffenftillstandsvertrages statt. Am 49 .3S
Ahr erfolgte die offizielle Mitteilung darüber an die
deutsche Neichsregierung . Auf Grund desfen ift der
deutsch-französische Waffenstillstan - svertrag in Kraft
getreten. Das Oberkommando der Wehrmacht hat die
Einstellung der Feindseligkeiten angeordnet . Am 2S.
Zuni,4 .3S Ahr deutscher Sommerzeit , tritt auf beiden
Seiten die Waffenruhe ein. Der Krieg im Westen ist
damit beendet.

Der glorreichste Sieg aller Zetten
Führerhauptquartier , 24. Zuni 4940

Der Führer hat folgenden Aufruf erlassen:
Deutsches Volk!Deine Soldaten haben in knappen

sechs Wochen nach einem heldenmütigen Kampf den
Krieg im Westen gegen einen tapferen Gegner been¬
det. Ihre Taten werden Ln die Geschichte eingehen als
-er glorreichste Sieg aller Zeiten. Zn Demut danken
wir dem Herrgott für seinen Segen. Ich befehle die
Beflaggung des Reiches für zehn, das Läuten der
Glocken für sieben Tage. ^ äolk Hitler

mußten . Im Verlauf der Schlacht von Frank¬
reich meldete der Wehrmachtsbericht über
100 000, dann zweimal je über 200 000 und
schließlich noch einmal rund 500 000 Gefan¬
gene an einein Tag . An die zweieinhalb Mil¬
lionen Gefangene, wenn nicht mehr, dürften
für den Feldzug im Westen, für den Feldzug
von sechs Wochen, zusammenkommen. Diese
Zahl allein vermittelt einen Eindruck von der
zahlenmäßigen Stärke all der Gegner, die
niederzuringen und zum völligen Zu¬
sammenbruch  gebracht werden mußten.

Gesiegt haben die bessere Ausbildung und
Ausrüstung der Truppen , die unvergleich¬
bare Einsatzbereitschaft und der überlegene
innere Schwung unserer Soldaten und
schließlich das Feldherrngenie des
Füh rers,  der eS immer so zu lenken wußte,
daß an den entscheidenden Punkten eine

Ueberlegenheit an Soldaten und an Mate¬
rial vorhanden war und Durchbruch und
Sieg erzwingen konnte. Eine ganz besondere
Bedeutung hat natürlich die starke Ueber¬
legenheit unserer Luftwaffe und die Hoch¬
wertigkeit sowohl unserer modernen Panzer
wie unserer Panzerabwehr gespielt. Auf
diesen genannten Grundlagen wurde der
Sieg im Westen in zwei unmittelbar aufein¬
anderfolgenden großen Schlachten erkämpft
und damit der Beweis geführt , daß im mo¬
dernen Kriege unter Umständen eine einzige
Schlacht von wenigen Wochen weltgeschicht-
liches Schicksalherbeiführen und besiegeln kann.

Der Rhythmus der achtzehn Tage
spielt in den nunmehr beinahe zehn Monaten
des Großdeutschen Freiheitskrieges eine eigen¬
artige Rolle. Am achtzehnten Tage des Feld¬
zugs in Polen  waren die großen strategi¬

schen Operationen beendet, und hinter der
erreichten Front vollzog sich in den folgenden
Tagen die Vernichtung und Gefangennahme
der zersprengten Neste der ehemaligen pol¬
nischen Armee; nach achtzehn Tagen der
Kämpfe in Norwegen  beschlossen die Eng¬
länder den „erfolgreichen Rückzug" von Nam«
sos und Andälsnes ; am Morgen des acht¬
zehnten Tages nach dem Beginn des Vor¬
marsches imWesten  sah sich König Leopold
zur Kapitulation gezwungen und bestätigte
damit die bereits vorher durch deutsche Waf¬
fenwirkung besiegelte Niederlage der in Flan¬
dern umzingelten feindlichen Armeen, und wie¬
derum achtzehn Tage nach dem 5. Juni , der
an der Somme und am Oise-Aisne-Kanal
den Beginn der Schlacht um Frankreich
brachte, erschienen französische Unterhändler
in Compibgne, um am Tage nach dieser
weltgeschichtlichdenkwürdigsten Sommerson¬
nenwende die ihnen vorgelegten Bedingungen
zu unterschreiben.

Nun schweigen die Waffen auf dem Fest¬
lande , aber der Krieg ist nicht aus . Er tritt
vielmehr jetzt indieentscheidendeEnd-
phase,  die die weltgeschichtliche Zeiten¬
wende begründen und einleiten soll. Dieser
letzte Waffengang gilt England,  gilt dem
ewigen Unruhestifter und arroganten Pluto-
kraten . Seit Jahrhunderten hat dieses Insel-
Volk keine Macht auf dem europäischen Fest¬
land hochkommen lassen und ein Volk gegen
das andere ausgespielt . Es dachte nie an ein
ausgleichendes gerechtes Dölkerleben, sondern
nur an seinen eigenen Vorteil.

Und wenn Herr Churchill seine Hoffnungen
auf den Sieg immer noch auf den „Hunger"
setzt, so wissen wir , wie schlecht eS um seine
Verteidigung bestellt ist. Er ist sich zwar be¬
wußt , daß heute nach der Niederwerfung,
Frankreichs ganz Europa gegen England steht'
und dennoch hofft er, daß die von ihm ver¬
ratenen Völker für Albions Sieg beten wür¬
den. Tatsache aber ist, daß die von Chamber-
lain und Churchill gegen Deutschland auf¬
gehetzten Länder nichts mehr für London
übrig haben, sondern diese Plutokraten mit
Fluch beladen.

Das deutsche Volk baut die Hoffnung auf
den Sieg über England weder aus die Ge¬
bete noch auf die Waffen anderer Völker.
Wir gründen unsere Zuversicht und Sicher¬
heit auf die Kraft des deutschen Schwertes.
Mit ihr wird sich jetzt England
ganz auf sich gestellt auseinan-
derzu setzen haben,  nachdem alle vor¬
geschickten Trabanten besiegt und ausgeschal¬
tet sind. Und die Stunde , in der auch Eng¬
lands Hochmut gebrochen sein wird , ist nicht
mehr allzufern . Dann endlich wird für Jahr-
tausende in Europa der Frieden einkehren,
den das deutsche Volk schon seit Jahrhunder¬
ten ersehnte. Die Zeit , in der Europa durch
niedere Politische Instinkte ständig gefährdet
wurde , geht zu Ende. Das plutokratische
System der Westmächte grub sich selbst daS
Grab , als es die Entscheidung durch das
Schwert herbeiführte . Das Schwert hat nun
gesprochen, aber gegen sie! 2—Z



Oer V̂ elirmaelilskerlelil
Führerhauptquartier . 24. Juni.

Das «Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Hm Atlantik wurde die Küste bis zur
Gironde-Mündung beseht, La Nochelle und
Nochefort genommen, weiter ostwärts die
Gegend nördlich Voitiers erreicht. Unter der
ungeheuren und ständig wachsenden Beute fiel
hier ein großes Lager mit Nrtilleriemunition
in unsere Hand.

In Elsaß-Lothringen haben sich weitere ver¬
sprengte feindliche Gruppen ergeben, weitere
Werke in der Maginot-Linie wurden ge¬
nommen.

Südostwärts Lyon dringen unsere Eruppen.
zähen widerstand des Feindes brechend, auf
Grenoble und Ehambdrp vor.

deutschen Schnellbooten gelang es ln -er
Nacht zum 24. Juni , im Sccacbiet von Dunge-
neß einen bewaffneten englischen Dampfer von
ZS00 Tonnen und einen weiteren Dampfer von
S0d0 Tonnen durch Torpedeschnßzu versenken.
Ein U-Voot meldet die Versenkung von
23 500 VRE.

Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte sich
gestern auf Tiufklärungsfluge über dem Nord-
seeraum.

Unsere Kläger schossen zwei britische Kampf¬
flugzeuge bei Ealais ab. von etwa y britjfchen
Flugzeugen, die am Nachmittag in die Nieder¬
lande einzufliegen versuchten, wurden 6 durch
Jäger und Flak abgeschossen. Unter dem Schuh
der Wolkendecke gelangten zwei bis drei von
sieben Flugzeugen bis nach Westfalen, wo sie
bei dem kleinen Grt WiescherhoefenBauern¬
häuser mit Bomben belegten und die Bewoh¬
ner mit Maschinengewehren beschossen. Hierbei
wurden zwei Zivilpersonen schwer, vier weitere
leicht verletzt. Bei Nacht setzte der Feind seine
Flüge über Nord- und Westdeutschland fort. Die
an zahlreichen Stellen auf nichtmilitärische
Ziele abgeworfenen Bomben richteten Sach¬
schaden an und erforderten wieder Todesopfer
und verletzte unter der Zivilbevölkerung. Einige
Bomben fielen in ein Kriegsgefangenenlager an
der Gstseeküste, wobei eine Knzahl Franzosen
getötet und verletzt wurden.

In den Kämpfen südlich Toul in der Nacht
vom 21. bis 22. Juni zwang der Oberleutnant
klote  in einem Infanterieregiment , nur von
zwei Zugführern und zwanzig Mann seiner
Kompanie begleitet, durch unerschrockenesun-
energisches Handeln drei französische Infantcrie-
unö zwei Nrtillcriercgimenter zur Uebergabe
und Entwaffnung.

Wo stehen unsere Truppen?
Orte , die der gestrige OKW .-Bericht erwähnt

Nochcfort : Kreisstadt in Wcstfrankrcich , mit
27 000 Einwohnern , an der Charente , ober¬
halb ihrer Mündung in den Atlantischen
Ozean . Befestigter Kriegs - und Handelshafen,
mrt Marincarsenal und Marinewerkstätten.
Die Stadt wurde 1666 durch Colbert angelegt.
Hier ergab sich Napoleon I . den Engländern.

La Röchelte: Hauptstadt des Departements
Charente -Jnferieure , mit 45 000 Einwohnern,
an einer befestigten Bucht des Atlantischen
Ozeans . Der Hafen La Pallice mit den beiden
vorgelagerten Inseln Oleron und Ne ist als
Kerrerplatz deutscher Kriegsgefangener des
Weltkrieges berüchtigt geworden . Hier befin¬
den sich zahlreiche Schifsswerfteii.

Englische Bomben auf Lazarett
Das sind Vorkämpfer für Menschlichkeit
Berlin , 24. Juni . Das holländische Marine¬

lazarett in Den Helder ist am Freitag von
englischen Fliegern am Hellen Tage
bombardiert  und vollkommen zerstört
worden . Nur den glücklichen Umständen , das;
das Lazarett vorher von den deutschen und
holländischen Verwundeten geräumt worden
war , ist es zu verdanken , daß nur eine geringe
Zahl von Toten  und Verletzten zu beklagen
ist. Durch die in der Nähe des Lazaretts ab¬
geworfenen Bomben wurden ein Arbeiter g e -
tötet,  mehrere Zivilpersonen schwer und eine
Reihe anderer Personen leicht verletzt . Ein
deutscher Soldat zog sich bei den Löscharbeiten
schwere Verletzungen zu . Zwei der englischen
Kampfmaschinen uberflogen das Lazarett und
warfen — obwohl das Note Kreuz deut¬
lich zu erkennen war — mehrere Bom¬
ben mittleren Kalibers und Brandbomben ab.
Das Lazarett erhielt zwei schwere Treffer , die
sofort das Gebäude in Brand steckten. Nach
dem Bombenangriff beschossen die englischen
Flieger im Tiefflug mit ihren Maschinen¬
gewehren das Lazarett und die Umgebung.
Hierbei wurden mehrere Zivilpersonen getrof¬
fen . Die Löscharbeiten waren vergeblich.

Wenn die englischen Bomben bei den wahl¬
losen Angriffen auf reichsdeutsche Ortschaften,
in deren Nähe nicht die geringsten wehrwich-
tigen Anlagen zu entdecken sind, auch sonst
jedes sinnvolle Ziel verfehlen , so erreichen sie
doch eines : Sie festigen nicht nur in der deut¬
schen Bevölkerung , sondern auch im neutralen
Ausland immer mehr die Ueberzeugung , daß
zur Herstellung eines dauerhaften Friedens in
Europa der Kampf bis zur restlosen Vernich¬
tung eines solchen GAiners durchaeführt wer¬
den muß . Denn der Engländer schont mit sei¬
ner verderblichen Taktik weder Feind noch
Freund — das haben bisher alle mit England
Verbündeten erfahren müssen , und das müssen
die Bewohner dieser Länder auch täglich neu
am eigenen Leibe verspüren.

Waffenstreckung in den Vogesen
22VV0 Gefangene — Riesige Beute

Führerhauptquartier,  24 . Juni.
Montag mittag hat der am Donau in den
Bogesen umschlossene Feind die Waffen ge¬
streckt. Ueber 22 üvo Gefangene , dabei ein Kom¬
mandierender General eines Armeekorps , drei
Divisionskommandeure , rund Ivoo Offiziere
und 12 ganze Artillerieabteilungen , darunter
sechs motorisierte , fielen neben einer riesigen
Beute in unsere Land.

Erfolgreicher Vorstoß in den Alpen
keimllicke krönt im Rücken geiskrtlel - Oer italienische Heeresbericht
Nom,  24 . Juni . Der italienische Heeres¬

bericht vom Montag hat folgenden Wort¬
laut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: An der Alpenfrout vom Mont
Blanc bis zum Meer haben unsere Truppen
am 21. Juni den Angriff begonnen. Gewal¬
tige Verteidigungsanlagen in den Felsen der
Alpen. Außerordentlich starke Abwehr von
seiten des Feindes, der entschlossen war , sich
unserem Vormarsch zu widcrsetzen, und die
durchaus ungünstigen Wetterverhältnisse
haben den forschen Angriffsgeist unserer
Truppen nicht verringert , die überall b e -
tr sichtliche Erfolge  erzielt haben. Wäh¬
rend mit kühnen Einzelaktionen unsere Ab¬
teilungen sich einiger Befestigungswerke be¬
mächtigt haben, wie z. B. des Forts Chenail-
let bei Briancon und Nazet im unteren
Rosak-Tal , haben unsere Einheiten in ge¬
schlossener Formation die Talsohle der Jsere,
Arc, Guil , Nbaye, Tinca und Vesubia er¬
reicht, wobei sie in die Befestigungsshstemc
des Gegners eingedrungen sind und die ge¬
samte feindliche Front im Rücken
gefährden.

Der Vormarsch unserer Truppen geht auf
der ganzen Front weiter.

Im unteren Tyrrhenischen Meer hat ein
U-Boot -Jäger ein feindliches U-Boot ver¬
senkt.

Unsere Luftwaffe, die sich im Verlaufe der
Operationen zu Lande trotz der schwierigen
Wetterverhältnisse glänzend bewährte, ' hat
ferner am gestrigen Tage ihre Offcnsivaktion
durch Bombenabwürfe  ans den Flug¬
hafen Micabba (Malta ) und das Arsenal

von Biserta  fortgesetzt . Zwei unserer
Jagdflugzeuge sind nicht zurnckgekehrt.

In Nordafrika sind die Bombenabwürfe
au ; die Stützpunkte von Marsa Matruk und
Sidi Barrani wiederholt worden . Ferner
wurde eine große Ansammlung von Panzer¬
wagen und englischen Kraftwagen sehr wirk¬
sam mit Bomben und anderen Sprengkör¬
pern belegt . Alle unsere Flugzeuge sind in
ihre Horste zurückgekehrt.

In Ostafrika sind die Lustflottenstützpunkte
von Dschibuti und Berbern  und feind¬
liche Truppen in Kenia mit Bomben belegt
worden . Einige feindliche Einflüge in Maf-
saua , Assab und Dire Daua blieben ohne Er¬
folg.

Am gestrigen Nachmittag hat der Feind
auf die Stadt Palermo einen Bombenangriff
durchgeführt , ohne militärischen Zielen
Schaden zuzufügen . Hingegen wurden unter
der Zivilbevölkerung 25 Tote und 153 Ver¬
letzte gezählt . Ein Flugzeug wurde von unse¬
ren Jagdfliegern abgeschossen.

Wo kämpfen die Italiener?
Ortx im italienss ^' sn Webrmachtsbericht
Briancon , mit seinen Forts Chenaillet und

Nazet , liegt an den nördlichen Ausläufern der
Kottischen Alpen am Pic de Rochebrune . .

Jsere , ein Flüßchen nördlich der Grafischen
Alpen , westlich des St . Bernhard.

Arc , ein Flüßchen westlich der Grafischen
Alpen , fließt in die Jsöre.

Guil , Ubayc , Tinca und Vesubia sind Neben¬
flüsse des Durance , am Fuße der Grafischen
Alpen , nordwestlich des Monte Pelat.

Hoch petain —Nieder mit England!
Oie Oolerreicknimg Kat in krankreick allgemeine Lekriecligung ansgelösl

Fonckecbecicbl unre

ik . Genf,  25 . Juni . Die Regierung
Petain läßt sich durch die Hetze Churchills
und die außer Rand und Band geratene eng¬
lische Propaganda in keiner Weise beeinflus¬
sen. Ueberdies findet der englisch -französische
Konflikt bei der Bevölkerung Frankreichs ein
äußerst lebhaftes Echo. Es zeigt sich, baß die
jetzt entstandene offene Feindschaft gegen
England in Frankreich geradezu volkstümlich
ist. Es sei zu erwarten , daß die Feindschaft
gegen England die Einigung in Frankreich
begünstige und die Arbeit der Regierung er¬
leichtere . So hat z. B . die Nachricht von der
Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertra¬
ges in ganz Südfrankreich allgemeine Befrie¬
digung ausgelöst , in mehreren Orten waren
Hochrufe auf Petain und Niedcrrufe gegen
England zu hören.

Gewissenlose Hetze über angebliche Uumensch-
lichkeit der deutschen Truppen hatte in der
französischen Bevölkerung eine wilde Panik
entfesselt und auch an der Schweizer Grenze
die Franzosen veranlaßt , in die nahegelegeuc
Schweiz zu flüchten. Nachdem aus Frankreich
die Wahrheit über die disziplinierte und hilfs¬
bereite Haltung der deutschen Besatzung an
den Flüchtlingen gedrungen ist, wird unter
ihnen der dringende Wunsch laut , wieder
indieHeimatzurückkehrenzukön-
nen.  Vielfach konnte den Gesuchen bereits
entsprochen werden. Frauen und Kinder sind
zum größten Teil wieder im französischen
Grenzgebiet eingekroffen. Ein organisierter
Rückzug der internierten Zivilbevölkerung hat
jedoch noch nicht eingesetzt.

Die Londoner Negierung übt nach in Rom
vorliegenden Nachrichten auf den Schweizer
Bundesrat einen starken Druck  aus , um
von ihm die Aufhebung des Einreiseverbots
für die versprengten Reste der internationalen

er A o c c er p o n cke n t e n

Brigaden , die sich längs der französisch -Schwei-
zcr Grenze herumtrciöen . zu erwirken.

Unter der Ucbcrschrift „Die Franzosen ha¬
ben erkannt , daß sie verraten wurden ", erklärt
der Pariser Vertreter des „Giornale d'Jtalia ",
daß er in diesen Tagen eine große Anzahl
Franzosen in der Hauptstadt und ihrer Um¬
gebung ansgefragt habe , die ihm übereinstim¬
mend ganz offen erklärt hätten : Wir sind von
den regierenden Männern verraten worden,
die uns in den Krieg hineingezogen haben.
Großbritannien  hat uns in verräteri¬
scher Weise im Stich gelassen  und ver¬
raten , obivohl es sehr gut wußte , daß der
Krieg gegen Deutschland und Italien nicht
gewonnen werden konnte . Jetzt noch gegen die
mächtigen Leere der Achsen-Verbündcten zu
kämpfen , wäre wahnsinnig.

„Tokio Asahi Scbimbun " bringt ein Stim¬
mungsbild seines Berichterstatters ans Paris
mit interessanten Einzelheiten . Nach einer
allgemeinen Schilderung des Lebens in der
französischen Hauptstadt nach dem Einmarsch
der deutschen Truppen stellt der Berichterstat¬
ter fest, daß der Haß des französischen Vol¬
kes gegen den ehemaligen Bundesgenossen
England ständig  wachse . Der Bericht
schließt mit Worten der Bewunderung für
die innere Zucht und Disziplin der deutschen
Soldaten , die bereits das beste Verhältnis
zur Bevölkerung hergestellt hätten und deren
Frohsinn und korrekte Haltung die Pariser
überrasche.

Japan forderte die britische Negierung auf,
sofort wirksame Maßnahmen zu unterneh¬
men , um den Warentransit von Burma und
Hongkong nach dem noch von Tschiangkaischek
beherrschten Gebiet unmöglich zu machen.

Offiziere flüchteten im letzten Auto
Lilcler äes kravrösisckeo Tusammevkrucks - I7nc1 a1!e kragen „V̂ srum ?"

Von Kri6 § 8h6riohter ü s n 8 vüdn
BL . 24. Juni . Seit dem 5. Juni , dem

Beginn der großen Durchbruchs- und Ver¬
nichtungsschlacht, folgen wir dem Sieges¬
marsch einer Division . Süddeutsche und Ost¬
märker stellen das Hauptkontingent ihrer
Bataillone . Bei Laon bekamen sie die erste
Fühlung mit dem Gegner , dann brachen sie
im erbittertsten Ringen das Fort La Mal-
maison am Chemin des Dames , stürmten
vorwärts über die Marne und Seine , er¬
zwangen den Uebcrgang über die Nonne und
standen einen Tag später jenseits der Loire.

Welche Bilder des Zusammenbruchs haben
sich ihr in diesen Tagen geboten! Stuka-
Angriff auf ein französisches Dorf zwischen
Marne und Loire. Kür die Bürgerschaft
waren rings um die Kirche „Abri 's", d. h.
Luftschutzkeller eingerichtet. Als nun die deut¬
schen Kampfflieger die Befestigungen vor der
Stadt angriffen , stürzten französische Offi¬
ziere und Mannschaften in diese Luftschutz-
räuine, Vertrieben mit vorgehaltenen Waffen
die entsetzten Zivilisten, die nun schutzlos
einer Hölle aus Feuer und Stahl
Preisgegeben waren!

Aus den Wäldern dieser Gegend traten nach
dem Durchbruch der deutschen Vorausabtei¬
lungen ganze Kompanien und Bataillone Poi-
lus mit erhobenen Armen . In tiefster Ent¬
rüstung berichteten sie, daß sie seit vier Tagen
kein Essen mehr erhielten . Als dann die Deut¬
schen näher kamen , seien ibre Offiziere mit
den letzten Autos geflohen . Sie selbst blieben
ihrem Schicksal überlassen!

Ueber ein Wiesenstück kam in rasendem Ga¬
lopp ein französischer Offizier angeritten . Er
stellte sich den Deutschen mit der Erklärung,
er hätte es bei feinen Kameraden nicht mehr
ausgehalten . Seit der Kriegserklärung Ita¬
liens sei die Demoralisierung der

Truppen vollständig  geworden . Die
Offiziere weinten und erklärten ihre politische
Führung für eine Bande von Verbrechern.
Die Mannschaften wollten nach Hause , um
Frauen und Kinder zu schützen.

An den Straßengräben aber liegen die
Elendskolonnen der Flüchtlinge.
Vor Wochen wurden sie von Haus und Hof
gehetzt. An diesen weinenden Kindern , an zu¬
sammengebrochenen Frauen und hilflosen
Greisen vorbei flüchtet die französische Armee.
Oft genug richtet sie ihr letztes Abwehrfeuer
in die Reihen dieser Verlassenen , so daß die
anrückenden Feldgrauen erst einmal die Toten,
Menschen und Tiere , die Flüchtlingswagen
und all den zertrümmerten Hausrat beiseite
schaffen müssen , um vorwärts zu kommen.

Dann ziehen die Trümmer der Wey¬
gand - Armee  an uns vorüber . Gefangene!
Müde , hoffnungslos , mit leeren Herzen und
Blicken, in den Gesichtern noch die Schrecken
der vergangenen Tage . Vorweg die Weißen,
dann die Schwarzen . Auswurf der afrikani¬
schen Urwälder , mit gorillaähnlichen Gesich¬
tern und Händen . Man weiß von ihnen , daß
sie deutsche Gefangene bestialisch ermordeten,
daß sie französische Frauen auf ihrer verzwei¬
felten Flucht ermordeten . Die Repräsentan¬
ten westlicher Kultur ! Sie sollten wieder an
den Rhein , in die deutschen Gaue , sollten ihre
schändlichen Verbrechen von vor 20 Jahren
wiederholen.

Rascher und furchtbarer als wir ahnten,
at sich das Schicksal Frankreichs erfüllt . In
nseren Ohren liegen die tausendfach gestell-
>n Fragen der Frauen und Kinder und all
er Unglücklichen : „Pourquoi ?" Dieses „Wa-
um " mögen ihnen die Verbrecher am Kriege
eantworten , die jetzt alle in London vor
schrecken gelähmt auf das erhobene deutsche
Schwert blicken.

j an riss
- cht Im Kampf gegen angeblich finstere
- deutsche Putschvorbereitungen , gegen ^ie
ß sagenhafte „Fünfte Kolonne" finden sich die
^ konstruktiven, staatserhaltenden Kräfte in
ß den USA . immer enger zusammen. Die
ß Einheitsfront der Judenpresse
ß und ihrer Ableger, der Waffenfabrikanten
Z und der politischen Katastrophenmacher hat
Z letzt eine weitere Verstärkung erfahren durch
^ den geschlossenen Beitritt der nordame-
^ rika nischen Landstreicher,  die mit
- ihrer gefestigten Organisation —etwa 800 000
Z ..Zünftige " soll es da geben — einen beacht-
Z Iichen sozialen, wirtschaftlichen, wenn nicht
ß gar politischen Faktor darstcllen. Auch sie
- baden natürlich als eifrige Verfechter der
ß Demokratie ihren „König", und dieser Vaga-
- bundenkonig. namens ' Jeff Davies. hat nun
- seiner Gefolgschaft von Landstreichern. Gau-
- nerv und Tagedieben in einer Proklamation
Z anemvfohlen, ein freiwilliges Polizeikorps
ß zu bilden. Ihre Ausgabe: Jagd auf Mit-
- glieder der „Fünften Kolonne ".
Z um Sabotageakte zu verhüten . Ihre Parole:
? „Haltet den Dieb!" In diesem Streben und
- in dieser Parole sind sich die Kolonnenfäger
ß dort drüben alle einig. Nachdem ihre Reihen
ß in so auaen - und sinnfälliger Weise verstärkt
ß worden sind, wird nian erwarten dürfen , daß
ß auf der westlichen Hemisphäre nunmehr eine
; spürbare Beruhigung und ein gehobenes
: Sicherheitsgefühl eintreten wird.

Emsahberett gegen England
Raeder besichtigte die Kanalkiiste

Von unserer kerilnor Lekelttteikvos

Berlin,  24 . Juni . Der Oberbefehlshaber
der .Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c.
Raeder , besichtigte dom 17. bis 21. Juni die
Verbänl : der Kriegsmarine und die Marine¬
anlagen im Bereich brr holländischen, belgi¬
schen und nordfranzösischen .Küste, um sich von
ihrer Einsatzbereitschaft gegen England zu
überzeugen .. An führender Stelle veröffent¬
lichen alle italienischen Blätter die Nachricht,
daß Großadmiral Raeder die Vorbereitungen
an der holländischen, belgischen und nordfran¬
zösischen Küste inspiziert hat. In römischen
Militörkrcisen wird betont , daß der Endkamvf
der Achse gegen England viel näker sei, als
Churchill in seinen schlimmsten Befürchtungen
vorauszusehen wage.

pierlot bleibt in Bordeaux
Jaspar abgesetzt — Er hetzt in London

Von unserem Korrespondenten

jb . Genf , 25. Juni . Die entgegen anderen
Meldungen noch in Bordeaux sitzende bel¬
gische „Regierung " Pierlot  hat sich gegen
die englandhörigen französischen und belgi¬
schen Emigranten in London » ausgesprochen
und dem Schritt des Marschalls Petain zu¬
gestimmt . Veranlassung zu dieser Feststellung
bot die Flucht des belgischen Gesundheits-
Ministers Jaspar  nach London , wo er im
englischen Rundfunk genau wie die Cligue
um den französischen General de Gaulle
zur Weiterführnng des Krieges außerhalb
Frankreichs hetzte.

Churchill belog Marschall petain
Kriegseintritt Amerikas angekündigt
Von unserem Korrespondenten

«ob. Bern , 24. Juni . Mit welch skrupellosen
Mitteln Churchill versucht hat , das geschla¬
gene Frankreich bei der Stange zu halten,
enthüllt ein sensationeller Bericht der
Schweizer Zeitung „Curieux ": Danach hat
Reynaud  im offiziellen Auftrag Churchills
den französischen Kabinettsmitgliedern er¬
klärt , Frankreich müsse Weiter¬
kämpfen,  da Churchill der Eintritt der
Vereinigten Staaten in den Krieg für späte¬
stens ' 10. Juli versprochen worden sei. Frank¬
reich müsse unbedingt bis dahin aushalten.
Der französische Staatspräsident , der anschei¬
nend selbst Reynaud nicht mehr traute , be¬
auftragte daraufhin sofort den französischen
Botschafter in Washington , eine Bestätigung
des entsprechenden amerikanischen Beschlusses
zu erlangen . Aus seiner Antwort ergab sich
jedoch, ebenso wie aus einer anderen Erklä¬
rung Roosevelts , daß Churchill und Reynaud
die französischen Kabinettsmitglieder au°
infamste Weise belogen  hatten.

Türkische« Bündnis hinsäXia?
Rückwirkungen des Waffenstillstandes

Von unserem Korrespondenten

V. m . Budapest . 24 . Juni . Wie aus Ankara
gemeldet wird , hat die Unterzeichnung des
Waffenstillstandes durch Frankreich eine starke
Wirkung in der Türkei ausgelöst . In politi¬
schen Kreisen weist man darauf hin . daß
nunmehr nach dem Ausscheiden Frankreichs
die englisch - französische Allianz
praktisch nicht mehr besteht,  damit
werde für die Türkei die Prüfung der Frage
aktuell , ob nicht auch die Grundlage des tür¬
kischen Bündnisvertrages mit den Alliierten

hinfällig geworden ist. ^
Gegen englandhörigen Gmuts
Verschärfter Kampf des nationalen Afrika

Vo ° u ° s - r ° m kcorr ° - p ° ->öe ° tell

Stockholm . 24. Juni . Die Führer der natio-
len Opposition in Südafrika , General
ertzog und Dr . Malan,  haben , wie sogar
:uter zugeben muß , erneut einen scharfen
igriff gegen die volksfremde Diktatur des
iglandhörigenNenegatenSmuts
iternommen . Sie haben gemeinsam eine Er-
irung abgegeben , in der sie verlangen , daß
s Parlament der Union sofort zusammcn-
rufen werde . Ferner fordern sie alle Partei-
nger auf , eine Versammlungswelle zu orga-
sieren , um gegen die Kriegserklärung der
ädafrikanischen Union an Italien zu Prote¬
eren , die in verfassungswidriger Weise ohne
ssragen des Parlaments erfolgt sei, um er-
ut zu verlangen , daß Südafrika sich aus dem
-ieg der Londoner Plutokraten zuruckziehe.



Ms Stadt und Kreis Calw
Im Westen ruhen die Waffen

Der glorreichste Sieg aller Zeiten ist unser
Heute früh 1,35 Uhr ist im Westen der letzte

Schuß gefallen. Stach knapp sechswöchigem hel¬
denhaften Ringen ruhen die Waffen. Frankreich
hat die furchtbarste Niederlage seiner Geschichte
erlitten. Unser aber ist der herrlichste Sieg aller
Zeiten. Ter uns anfgezwungene Krieg ist nach
der Niederlage Frankreichs in die entscheidende
Endphase einqetreten: der letzte Waffengal,g gilt
England,  dem ewigen Unruhestifter und
Feind eines befriedeten Europa. Tie Kraft des
deutschen Schwertes wird mm das von seinen
verratenen und ansgcblntetcn Bundesgenossen
verlassene Albion treffen, wird es niederzwingen
und den Boden bereiten für den Ban des neuen
Europa, dessen starkes, den Frieden schirmendes
Her; das Großdeutsche Reich sein wird.

Die Nachricht vom Eintritt der Waffenruhe
auf dein Festlande ist in der Heimat mit unbe¬
schreiblicher Freude ausgenommen worden. In
tiefem, herzbewegendemTank gedachten wir
unseres großen Führers , unserer herrlichen
Wehrmacht und der gefallenen Helden. Tie
Feier des Rundfunks zu nächtlicher Stunde im
Anschluß an den Eintritt der Waffenruhe wurde
allen am Lautsprecher zum unauslöschlichen Er¬
lebnis. Trotz Nacht und Wettersturm gingen an
den Fahnenmasten die Flaggen des Sieges und
der Freude hoch. Zehn Tage werden sie wehen,
sieben Tage die Glocken läuten, den Jubel und
Dank eines glücklichen Volkes kündend, das sich
nun anschickt, den letzten Tieg des großen Frei-
heitskampfcs zu erringe!,. Er wird der Garant
des tausendjährigenFriedens in Europa sein!

Glockenläuten von 12 bis 12.13 Uhr
Aus Anlaß der siegreichen Beendigung des

Krieges mit Frankreich hat der Führer im Auf¬
ruf an das deutsche Volk vom 24. Juni für die
Dauer von sieben Tagen das Läuten der Glocken
angeordnet. Der Reichsminister für die kirch¬
lichen Angelegenheiten gibt hierzu bekannt, daß
das Läuten der Glocken vom 25. Juni bis ein¬
schließlich1. Juli einheitlich im ganzen Reichs¬
gebiet in der Zeit von 12 bis 12.15 Uhr stattzu-
sinden hat mit Ausnahme derjenigen Gemein¬
den, für die eine örtliche Sonderregelung ge¬
troffen worden ist. In der Zeit von 12 bis 12.15
Uhr soll aus anderem Anlaß nicht geläutet
werden.

Vermeidet weite Ferienreisen
Zulassungskarten bei Beginn der Schulferien

Wegen der starken Belastung durch Kriegs¬
aufgaben und lebenswichtige Gütertransporte
können besondere Ferienzüge in diesem Jahr
nicht gefahren werden. Der gesteigerte Reise¬
verkehr muß mit den vorhandenen regelmäßig
fahrenden Zügen bewältigt werden. Um die
Ordnung in den Zügen aufrechtzuerhaltenund
Zugüberfüllungen möglichst zu verhüten, wer¬
den die Reichsbahndirektionen je nach Bedürf¬
nis einige Tage vor Schulschluss  auf
begrenzte Zeit Zulassungskarten für
Fernzüge  an den Fahrkartenschaltern und
in einzelnen Reisebüros in beschränkter Zahl
ausgeben lassen.

Schützengesellschaft Calw berichtet
Mitgliedcrstand gegenüber Vorjahr verdoppelt
Die Schütze n ge sellschaft Calw  hielt

am Sonntag ihre ordentliche Mitgliederver¬
sammlung unter Leitung von Oberschützen¬
meister Direktor Karl Schmid ab. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung gedachte der Vereins-
nhrer unserer siegreichen Armeen und der ge¬
richtlichen Ereignisse der letzten Tage. Der Ge-
chäftsbericht wurde von Schriftführer Erich

Herzog  vorgetragen. Zur Erledigung des um¬
fangreichen Geschäftsanfalls, der durch die Er¬
richtung der Kleinkaliberschießanlage entstanden
ist, mußten außer dem Persönlichen Einsatz des
Oberschützenmeisters4 Bciratssitzungen abgehal¬
ten werden. Die Baukosten dieser Kleinkaliber¬
schießanlage betragen 15 800 RM . Die Kassen¬
berichte wurden von den Kameraden Beisser
und Serva  vorgetragen. Es war daraus zu
entnehmen, daß die Kassenlage der KK.-Anlage
den Anforderungen nicht voll genügt und ge¬
wisser Zuschüsse aus der Gesellschaftskasse bedarf.
Dagegen hat die Kassenlage der Gesellschaftskasse
— im großen ganzen gesehen— gezeigt, daß sie
den heutigen Anforderungen auch in wirtschaft¬
licher Hinsicht gewachsen ist. Der Vereinsleitung
wurde einstimmig Entlastung erteilt.

Der regelmäßige Schießbetrieb mußte zu Be¬
ginn des Krieges unterbrochen werden, da die
gesamten Räume des Schützenhauses belegt
waren. Die von der Schützengesellschaft ausge¬
stellte KK.- und Jungschützen-Abteilung fand
reges Interesse bei den Schießfreunden. Der
Mitgliederstand  hat sich gegenüber dem
Vorjahr verdoppelt.  An Veranstaltungen
Wurden abgehalten, außer, einem Preisschießen

der Eröffnung der KK.-Bahn : Vereins-
lnelsterschaftsschießen im Großkaliber, WHW-
Opferschießen und Schießen für jedermann. Auch
der Wirtschaftsbetricb mußte zeitweise unter¬
brochen werden, erfreut sich nunmehr aber wie¬
der eines guten Besuches.

Die Satzungen der Gesellschaft wurden den
vorgeschricbenen NS -Einheitssatzungenentspre¬
chend abgeandcrt und von der Mi'tgliederver--
sammlung angenommen. Der seitherige Beirat
wurde erneut wieder in die Vereinsleitung be¬
rufen. Zum Schluß gab der Oberschützenmeister
Richtlinien für die weitere Entwicklung des
. . orts und dankte abschließend seineneitern.

Bahnpolizei kann Strafen anordnen
bei luftschutzwidrigem Verhalten Reisender
Zur Aufklärung von Zweifeln wird bekannt-

gemacht, daß die Bahnpolizei durch die be¬
stehenden Bestimmungen ermächtigt ist, lust-
schutzmäßigcs Verhalten der Reisenden not¬
falls zu erzwingen und Verstöße zu bestrafen.
Es handelt sich dabei vor allem um die ge¬
wissenhafte Befolgung der Ver¬
dun kl u ng s v o r schr i f t e n auch in den
Eisenbahnwagen.  Die Zuständigkeit der
Bahnpolizei ermöglicht, Geldstrafen  bis
zu 150 Mark oder Hast  bis zu 1t Tagen zu
verhängen. Darüber hinaus sind die ordent¬
lichen Gerichte zuständig.

Wie man Taschenlampen abblendet
Vielfach herrscht noch Unklarheit darüber,

wie Hand- und Taschenlampen, die man zur
Beleuchtung im Freien  verwendet , abzu-
blenden sind. Ein Runderlaß des Reichs¬
ministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe bestimmt hierzu folgendes:

Die Abblenduug der elektrischen Hand- und
Taschenlampen kann erfolgen: durch ein¬
gebaute Abblendevorrichtungen (Abschirmung,
lichtdämpfende Filter ), behelfsmäßig durch
Einlagen von Zeitungspapier zwischen Glüh¬
birne und ,Scheinwcrferliiise. Für die b e -

hel .fsmäßige Abblenduug  reichen bet
den üblichen Taschenlampen zwei Lagen
Zeitungspapier  aus . Bei lichtstarkeren
Handlampen sind entsprechend mehr Lagen
erforderlich. Farbige Lichtwirkungen sind un¬
zulässig. Hand- und Taschenlampen werden
vorschriftsmäßig gehandhabt, wenn ihr Licht¬
schein nicht nach oben dringt und andere
Verkehrsteilnehmer nicht geblendet
werden. - -

Srmmozheim, 24. Juni . Ortsgruppenleiter
Ernst Kühnle ist beim Rheiuübcrgang im Ober-
clsaß schwer verwundet worden. Tie Heimat
wünscht ihm baldige Genesung.

Nagold, 24. Juni . Am Freitag wurde Amts¬
gerichtsrat Tr . Wetzcl als Vorstand des Amts¬
gerichts Nagold eingesetzt. Dem feierlichen Akt
wohnten neben den Beamten des Amtsgerichts
auch Kreisleiter Wurster, Landrat Tr . Haegele,
Ortsgruppeulcitcr Raisch, Bürgermeister Maier,
die Vorstände der einzelnen Beamtungen uüd die
Vertreter der Gliederungen der Partei bei. Die
Amtseiiisetzuiig, die im feierlich geschmückten
Sitzungssaal,: stattfaud, nahm Landgerichtspräsi-
dcnt Schiele von Tübingen vor.

Niebelsbach, 24. Juni . Samstag nachmittag
schlug ein Kugelblitz in die Scheuer des Land¬
wirts Julius Roth und zündete. Trotz raschen
Eingreifens der Ortsfeuerwehr brannte das An¬
wesen bis auf den Grund nieder.

So entsteht die Kriegswochenschau
2euZn >8äeut8Llieti Heläentum8 unä 8c !iaffen3 — Oroüe Oemem8Lli3tt8lei8lunA

Mit unbändigem Stolz auf die Leistungen
seiner Soldaten nnd mit Bewunderung für
die tapferen Kriegsberichter im grauen Nock,
die in vorderster Linie den Kampfverlauf im
Bilde festhalten, erlebt das deutsche Volk nun
seit Beginn der Offensive auf dem westlichen
Kriegsschauplatz die Wochenschauen. Diese in
der unmittelbaren Nähe dramatischen Ge¬
schehens eingefangcnen lebendigen Bilder sind
ein Heldenlied  d eu  t sche n K ä m p f e r -
tu  ms , das das Volk zu tiefstem Dank ver¬
pflichtet. Man fragt nicht mehr danach, wie
alle diese Bilder entstanden, man sieht nur
das Kriegsgeschehen abrollcn und hält diesen
Eindruck für alle Zeiten fest.

Eine kleine Gruppe von Männern ist cs,
die uns das. Bild des Krieges in die Heimat
bringen. Viele Wochenschaumänncr der deut¬
schen Filmgesellschaften stehen heute alsSol-
daten der Propagand a-K ompanien
i »-vorderster Front.  Auch bei ihnen hat
der Tod schon Ernte gehalten, einige fielen
in ihrem schweren Dienst für Führer nnd
Volk, mehrere wurden verwundet. Aber die
anderen Kameraden erfüllen stolz und freudig
weiterhin ihre Pflicht. Tag um Tag rollen
Kradfahrer über die staubigen Straßen Frank¬
reichs und tragen die belichteten Filmrollen
zur Kurierstclle.' Von dort geht es im Flug¬
zeug nach Berlin . Innerhalb von fünf Tagen
mutz die neueste Wochenschau in den Film¬
theatern des Reiches aiilaufen. Ein Wclt-
lauf mit der Zeit  beginnt.
Wöchentlich ZO Kilometer§ilin

Auf dem schnellsten Wege werden die un¬
entwickelten Streifen in die Kopier¬
anstalten  gebracht, die Tag und Nacht be¬
schäftigt sind. Von den Negativen werden so¬
fort zwei vorführungsfertige Filme kopiert,die daun im Verlauf von vier Stunden an
jedem Nachmittag geprüft werden. Rund
oreißigtausend Meter belichteter Film treffen
im Laufe einer einzigen Woche zur Weitcr-
bearbeitung ein. Das heißt, daß die Kamera¬
männer der PK. unermüdlich vom Morgen
bis zum Abend mitten im Kugel- und Gra-
natcuregen gedreht haben, eine Leistung, die
unsere größte Bewunderung verdient.

Von diesen 30 000 Metern Film aber die
rund 1200 Meter  zur Zusammenstellung
einer Wochenschau auszuwählen und zu ge¬
stalten, ist eine Arbeit, die viel Kenntnis und

erzoroerr. rveruasicyngt man, oatz
früher eine Wochenschau rund 300 Meter¬
lang, die zur Verfügung stehende Zeit aber
bedeutend länger war, dann kann man er¬
messen, welche Leistung auch hier in der Hei¬
mat von den Mitarbeitern vollbracht Wird.
In fünf Tagen fertig

Nach vier Tagen ist die gewünschte Länge
der Wochenschau erreicht. Daun geht es an
die Synchronisation und an den B e -
gleittcxt.  Auch hierbei hat sich selbstver¬
ständlich die Arbeit vervierfacht. Früher be¬
nötigte man etwa sechs Seiten Manuskript,
heute rund 30. Und noch immer ist die Wo¬
chenschau nicht vollständig — cs fehlt die
Musik.  Infolge der Kürze der Zeit ist es
fast unmöglich, neue Kompositionen»̂ !! ver¬
wenden, sondern man muß aus vorhandenen
Filmen Begleitmusik übernehmen, deren Ver¬
wendung den Wochenschauen freistcht. Und
dann geht es au die Ueberspiclung: Sprache,
Geräusch- und Musikbänder werden aus einem
Tonband vereinigt. Die weitere Arbeit liegt
daun wieder bei den Kopieranstalten.

Die Wochenschau ist fertig!  Zwölf Stun¬
den bleiben noch bis zu dem Termin der Auf¬
führung. Von dem Original werden nun 17
bis 2t Doubles hergestellt, von denen die
1700 Kopien  abgezogen werden. Die ganze
Nacht durch arbeiten daran sämtliche Kopier¬
anstalten der Reichshauptstadt. Am nächsten
Tage beginnt der Versand an dieFil m-
thcater  im Reich. Und während Millionen
deutscher Volksgenossen die neuesten Bild¬
berichte vom westlichen Kriegsschauplatz be-
wunocriw vor ihren Augen vorüberrollen
lassen, ist die kommende Wochenschau schon
wieder in Arbeit. Ohne Pause, Tag und Nacht.

Es ist ein Unmaß an Arbeit, das hier ge¬
leistet wird. So wie der Einfatz der Bild¬
berichter an der Front namenlos ist, so bleibt
auch die Arbeit der Wochenschau in der Heimat
anonym. Dieses Werk, das für alle Zukunft
dokumentarischen Wert besitzt, ist eine Ge¬
meinschaftsarbeit  der Filmgesellschaften
und der Männer und Frauen , die dafür ein¬
gesetzt worden sind. Die deutschen Wochen¬
schauen, die in Tausende von Filmtheatern
auch des Auslandes gehen, haben die Be¬
wunderung  nicht nur der Heimat, son¬
dern der gnnzen Welt  erregt . Sic sind
das Zeugnis deutschen Heldentums und deut¬
scher Arbeit. tta»; -iminer

LLL ZETELS

Nach einem Erlaß des Rcichsfinanzmiilisters
können Urlaubsrückstündc  aus den
Jahren 1938/1939, deren Abwicklung bis
30. Juni nicht mehr möglich ist, auch bei An¬
gestellten und Arbeitern des öffentlichen
Dienstes  ausnahmsweise durch die Gewäh¬
rung von Bezügen abgegolten  werden.
Das gilt nicht bei Einberufungen, wo der
Urlaubsanspruch durch Weitergewäyrung der
Dienstbezüge abgcgolten ist.

*
Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet,

daß in Kriegszeiten die Gefolgschafts-
Mitglieder auch amMusterungstage
im Anschluß an die Musterung sofortihre
Arbeit wieder aufzunehmen  haben.
Diesen Gefolgschaftsmitgliedernsollen die im
Anschluß an die Musterung geleisteten Ar¬
beitsstunden Lesondersvergütet  werden.

*
Werden Bürgermeister oder Bei-

geornete,  deren Eignung für das Amt sich
ays ihrer bisherigen Tätigkeit ohne weiteres
ergibt, während des Probejahres zum Hee¬
resdienst  einberufen , so kann auf Grund
einer neueren Weisung des Reichsinnenmini¬
sters die Berufungsbehördc entweder auf die
Zurücknahme der Berufung verzichten oder
das Probejahr ablaufen lassen.

*
Der Reichsinnenminister ersucht die Nach¬

geordneten Gemeindebehörden,  ähn¬
lich wie die Betriebe der freien Wirtschaft
ihren Bedarf an jugendlichen Nach¬
wuchskräften  mindestens ein halbes Jahr
vor dem Einstellungszeitpunkt bei den Ar¬
beitsämtern einzureichen. Für diese behörd¬
liche Bedarfsanmeldung kommen nur die An¬
wärter des gehobenen Dienstes in Betracht,
und auch sie nur zu 50 v. H. des Bedarfes,
da 50 v. H. auf Militäranwärter entfallen.

Nach den vom Neichserziehungsministcrer¬
lassenen rcichseinheitlicheuRichtlinien über
das. Ausmaß des Berufsschnlunter-
richts  soll der Unterricht grundsätzlich sechs
Wockienstunden an gewerblichen und haus-
wirtschaftlichen Berufsschulen nnd acht Wo-
chenstuuden an kaufmännischenund an ge¬
werblichen Berufsschulen mit pflichtmäßigem
Fachzeichenunterricht betragen. Für Mädchen
in gewerblichen Klassen sollen zusätzlich zwei
Wochenstunden für hauswirtschaftlichen Unter¬
richt zur Verfügung gestellt werden.

*
Einzelhandelsverkaufsstellen, die infolge von

Zwangsbewirtschaftungsmaßnahmen oder der
Einberufung des Inhabers geschlossen werden,
können nach Beendigung des Krieges aeneh-
migungsfrei wieder eröffnet werden, sofern
die Schließung der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel angezeigt wird. Die Meldungen sind
der Unterabteilung Einzelhandel der zustän¬
digen Wirtschaftskamiyerzu erstatten.

Der Reichserziehuugsminister hat angeord¬
net, daß der Üehrbücheralthandel
zwischen Schülern unterbunden
wird, da jeder Schüler für jedes Fach das ge¬
samte Unterrichtswerk zu Hause zur Ver¬
fügung haben soll. In kinderreichen Fa¬milien  genügt es, wenn die Kinder einer

amilie die nötigen Unterrichtsbüchergemein-
am zu Hause haben.

*
Der Reichsverkehrsministerwarnt  erneut

vor unbefugter Benutzung von
Kraftfahrzeugen.  Kraftfahrzeuge dür¬
fen nur benutzt werden, wenn ste behördlich
rot bewinkelt sind. Rot bewinkelte Fahrzeuge
dürfen wiederum nur gebraucht werden, wenn
die Fahrt im dringenden öffentlichen Interesse
liegt. Es lasse sich daher niemand verleiten, sein
Kraftfahrzeug zu unberechtigten Fahrten zu
verwenden. Der Kraftfahrzeugverkehr wird
scharf überwacht und jeder Mißbrauch unnach-
sichtlich streng geahnde/

Nettes erttsa^ er N êA
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Soldatenfrauen schamlos belrogen
ner. München, 21. Juni . Das Sondergcricht

Verurteilte den 46jährigen August Werl  we>
gen fortgesetzten Betruges in Tateinheit mi'
mehreren Verbrechen gegen das Volksichad.
lingsgesetz zum Tode,  zu dauerndem Ehr^
Verlust und zur Sicherungsverwahrung . We:.
entwich im September 1939 ans dem Zucht,
Haus, wo er eine vierjährige Strafe zu ver¬
büßen hatte. Er wandte sich in vielen ober-
bayerischen Orten an Frauen , deren Manr
im Wehrdienst steht, und nahm ihnen meis.
mit dem Versprechen, daß er Kleider, Lebens¬
mittel und dergleichen besorgen könne, oder
auch als Geschenke für den Mann an de,,
Front , mit dem er „in einem Alychmtt liege^
Geld, Wertgegenstände, Fahrräder usw. ab und

Er wollte verknappte Waren besorgen
rg. Breslau , 21. Juni . Ein bereits siebenmal

vorbestrafter Volksschädling, der 27jährige
Fritz Bytomsky,  wurde vom Sondcrgericht
zu neun Jahren Zuchthaus  und 10 Iah - '
reu Ehrverlust verurteilt ; außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung  augeord-
uet. Der Angeklagte hatte u. a. im September
und Oktober vorigen Jahres in verschiedenen
schlesischen Städten in etwa 16 Fällen unter
der Vorspiegelung, daß er allerlei Waren aus
Obcrschlesien besorgen könne, Vorauszahlun¬
gen erschlichen oder zu erhalten versucht ohne
irgendwelche Waren zu besitzen.
Klapperschuh bleibt auch nach dem Kriege

rg. Sprottau (Schlesien), 21. Juni . Im Auf¬
trag von Dr . Ley weilte Gruppenwalter
SchiPPing (Berlin ) hier, um festzustcllen, ob
Sprottau als Umschulungszentrale
für Holzschuhmacher  in Frage kommt.
Er betonte nach der Besichtigung, daß die
Voraussetzungen vollauf gegeben sind und
daß sich die Solzschuhherstellung zu einem Er¬
werbszweig für viele Volksgenossen entwickeln
werde, da der Holzschnh sich so bewährt habe,
daß er auch nach dem Kriege beibchalten wer¬
den soll.

Volksdeuksches Mükkererholungsheim
di>. Krakau, 21. Juni . Im Auftrag des Ge-

neralgouverneurs eröffnet Gouverneur Dr.
Wächter  in Rabka das erste Volksdeutsche
Müttcrerholuiigshcim . Es ist in einem ehe¬
maligen Snuatörium eingerichtet worden und
wird jeweils sechzig Volksdeutschen
Müttern,  die unter der polnischen Drang¬
sal besonders zu leiden hatten, Erholung
geben.

Dorfbrand in Italien
Mailand , 24. Juni . Ein schwerer Brand hat

in dem Flecken Santo Maso in der Nähe von
Belluno schwersten Schaden augerichtet.
Sämtliche Gehöfte  des Fleckens wurden
ein Raub der Flammen.  14 Familien
sind durch den Brand , der mitten in der Nacht
ausbrach und wegen Wassermangels nicht ge¬
löscht werden konnte, obdachlos  geworden.
Der Schaden wird auf 400 000 Lire geschätzt,
wovon nur 90 000 durch Versicherung gedeckt
sind.

Ausfuhr— kriegswirtschaftliche Aufgabe
In einer Beiratssitzung der Jndustrie-

und Handelskammer Stuttgart
sprach der Vorsitzende, Präsident Fritz Kiehn,
MdR -, über die durch die politischen und mili¬
tärischen Ereignisse der letzten Wochen geschaf¬
fene neueExPortlage.  Von Württemberg
aus wurde das seit jeher besonders geMegte
Ausfuhrgeschäft init dem europäischen Süd -
osten  weiter ausgebaut. Im Gegensatz zu der
naturgemäß gedrosselten Ausfuhr von Ge¬
brauchs- und Verbrauchswaren hat der Export
der Produktionsmittelindustrie , d. h. insbeson¬
dere der Maschinen- und Werkzeugindusirie,
der feinmechanischen und der elektrotechnischen
Industrie neue große Möglichkeiten der Betä¬
tigung erhalten. Die Rohstoffzuteilung für
Ausfuhrzwecke müsse immer davon ausgehen,
daß die Ausfuhrwirtschaft von der Reichs¬
regierung ausdrücklich in den Bereich kricgs-
wirtschaftswichtiger Erzeugung einbczogen
worden ist. Ferner sei bei der auf hohe Quali¬
tätsleistung abgestellten lebenswichtigenwürt-
tembergischen Exportindustrie eine stärkere-
Wegziehung von Facharbeitskräften unbedingt
zu vermeiden. Großdeutschland habe während
des Krieges seine ungebrochene Exportkraft
und seine außergewöhnlicheAnpassungsfähig¬
keit im internationalen Handelsverkehr mit
der Durchführung weiträumiger Exportverla¬
gerungen unter Beweis gestellt. Es werde in
der durch den Sieg der deutschen Waffen ge¬
währleisteten politischen Neuordnung an Stelle
der spekulativen liberalistischen Gestaltung der
Weltwirtschaft den konstruktiven Gedanken des
wechselseitigen Leistungsaustau-
sches  gesunder , voneinander unabhängiger
Nationalwirtschaften setzen.

Die Zahl der Buttersorten ist vor kurzem
auf fünf vermindert  worden . In der
Reihenfolge der Qualität lauten die Bestim¬
mungen: 1. Deutsche Markenbutter (rotblau
nnt dem Markenzeichen des Reichsnährstan-
des); 2. Deutsche feine Molkereibutter (Auf¬
schrift „blau "); 3. Deutsche Molkereibutter
Umschrift „grün "); 1. Deutsche Landbutter
(Aufschrift schwarz»); 5. Deutsche Kochbutter
(Aufschrift,,schwarz"). AusländischeBut-
ter  wird in deutscher Sprache gekennzeichnet.
Die Qualitätsbezeichnungen sind die gleichen
wie bei deutscher Butter , nur daß das Wort
„deutsche" fortfällt.

D,e Erzcugerfestprciscfür Speiscfrühkartof-
fein betragen in der Zeit vom 24. Juni bis
29. Juni ze 50 Kg. netto ausschließlich Ver-
packuilg frachtfrei Empfangsstation für Weiße,
rote, blaue Sorten 6.20, runde gelve Sorten
6.60 und lange gelbe Sorten 7 Mark.

Der Landdicnst der HI . ist die große Vor»
schule für alle landwirtschaftlichen Berufe»
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^E § könnte sein, daß sie es nicht wagte,
t >ich zu grühen , daß sie eS nicht wagen
bürste , etwas für dich zu tun , dann näm¬
lich. wenn sie nicht frei war . . . Ich weiß,
WaS eS heißt , nicht srei zu sein/
^ ^Vielleicht ; aber sie hätte es mich wissen
lassen sollen , daß sie verheiratet ist , und daß
ihr Herz diesem Wundervollen Mister Mon¬
talt gehört ."

„Wenn ihr Herz ihm gehörte , so wäre sie
kaum zu dir gekommen , Eric ."

„Oh , warum nicht ? Ein Bordflirt , daS
gehört doch sozusagen zum guten Ton . Ju¬
ni al , wenn der Triumph bleibt , denSchnss-
ärzt , der nicht ganz unbeliebt war , erobert
»u haben !"

Ein paar Nachtfalter taumelten herein,
Eric trat zum Fenster , um es zu schließen,
aber er schloß es nicht . Er warf die Ziga¬
rette hinab in den Garten , dann steckte er
die Hände in die Taschen seines Jacketts . Er
blickte über die wehenden Wipfel hinab zum
Hafen , der noch immer tausend Lichter auf¬
strahlen ließ , ein Paar dieser leuchtenden
Pünktchen mußten zur ,Toad ' gehören . Da
trat An neben ihn . Sie legte ihren nackten
Arm um seine Schulter und machte ein paar
tiefe Züge , ehe sie sprach.

„Du glaubst kein Wort von dem, was du
sagst, Eric . Es ist nicht einmal wahr , daß
dir Joan Montalt , die du Joan Brcthlq
nennst , gleichgültig geworden ist . Du liebst
sie noch immer . Du liebst sie sehr."

„Nein ."
^ „Ich weiß , wie Joan dich kennen lernte,
wie sie dich suchte, wenn ich auch nicht weiß,
was ihr miteinander gesprochen habt . Aber
Mama hatte gute Augen , und sie täuschte
sich kaum , wenn sie beobachtete . Mrs . Mon¬
talt war in den Händen ihres Mannes , sie
war völlig in seiner Gewalt , vielleicht hatte
sie gehofft , du könntest sie aus dieser Ge¬
fangenschaft befreien . Frauen denken manch¬
mal derlei , wenn sie sonst keinen Ausweg
sthen . Tann soll ein Mann der Netter sein.
Damals , als du . . ."

„Sprich weiter . An ."
„Ich weiß nichts weiter . Ich weiß nur , daß

Mama nicht die erste und einzige war , die
Montalt auf Joans Verhalten aufmerksam
machte . Er hatte nur ein Lächeln dafür.
Aber einmal war er betrunken . Oh , nicht
sehr betrunken , aber immerhin doch so viel,
daß er sagte , niemand könne ihm Joan neh¬

men , denn wenn er spräche , so brächte er sie
ans den elektrischen Stuhl . Der elektrische
Stuhl , nicht WM . ist der Matz , aus dem
Mörderinnen ewKn bei eüch?"

Eric Aniol nW . Er gAff in di« Tasche,
um eine neue Zigarette zu entzünden . Er
fand keine, und er war Plötzlich «in weiter
Weg vom Fenster bis ZurN Schreibtisch . Mt
eine«: kleinen , traurigen Lächeln schob ihm
An ihre Zigarette zwischen die Lippen.

„Später hat er natürlich geleugnet , der¬
lei gesagt zu haben . Es wurde ihm leicht
gemacht , denn Joan sah wohl wirklich nicht
auS wie ein Mensch, dem man einen Mord
zutrauen konnte ."

„Allerdings nicht . An, aber du , scheint es,
du hältst sie wohl eines Mordes für fähig,
du und Mrs . Turner !"

„Ein Mord ist etwas , daS jeder begehen
kann . Es ist das Schwerste , was Menschen
tun können , und doch zugleich die einzige
Versuchung , die jeden bedroht . Ich könnte
mir zum Beispiel sehr gut denken, daß du
Mister Montalt niederschießen möchtest ."

„Du hast recht. An . Nicht in dem, was
du von Joan vermutest , aber was mich be¬
trifft , so hast du verdammt recht ."

„Siehst du nun , warum deine Mutter , die
deine Mutter bleibt , auch wenn du sie Mrs.
Turner nennst , dich in Gefahr sah , und daß
sie dir nur so Helsen konnte ?"

Eric Aniol nickte. Es war wie eine Zu¬
stimmung . Man muß An zustimmen , um
ihr dann gute Nacht sagen zu können . Er
war sehr müde . Wie , oben wartete ein
Fremdenzimer auf ihn ? Aber auch hier war
doch eine breite Couch . . . Das genügte.
Er öffnete den Kragen und warf den Rock
aus den Boden . Ja , an der Tür stand
noch An.

„Willst - du eine Decke? — Soll ich das
Licht löschen, wenn du liegst ?"

„Nein danke . An , es ist schon alles gut ."
„Gute Nacht , Eric ."
„Güte Nacht , An, und Hab Dank ."
„Ich wüßte nicht , wofür du mir danken

solltest , Eric ."
„Ich weiß es. An ."
Vielleicht hatte sie die letzten Worte nicht

mehr gehört . An war gegangen . Eric setzte
sich aus die Couch. Legte man sich, so würde
sogleich der Schlaf kommen . Doch es war
wichtig , wach zu bleiben . Es war wichtig , an
Joan zu denken, und daß sie einen vielleicht

doch nicht verraten und betrogen hatte . Er
sah auf den Nock am Boden . Die Brieftasche
war halb aus der Tasche gerutscht . In die¬
ser Brieftasche war eine Fttnfpfundnote , von
der C. G. Robinson behauptet hatte , sie
sei Totengeld , und auf der Rückseite standen
ein Paar Worte . Sem Name und Joans
Name . Wie ein Hilferuf war das . Sie
war in Gefahr , kein Zweifel . Sie rief ihn,
und er würde diesem Ruf folgen.

Vorbei der Träum vom Hafen und von
der stille» Praxis im Villenviertel von Hong,
kong. War sie noch in Schanghai ? Erst in
sechs TaKn konnte er dort fern . Vielleicht,
daß man , tat man sich um , noch einen an¬
dern austrixb, der als Arzt auf der .Toad'
fuhr . . - ! Rein , auch daS war siunlöS.
Man konnte nicht nach Schanghai fliegen.
Es gab keine Möglichkeit , schneller von
Hongkong nach Schanghai zu kommen . Auch
die Bahnlinien hinter Kanton waren zcr-
tört . Ohne daS Licht zu löschen, ließ Eric
ich fallen . Er schloß die Augen , und sogleich
ah er Joan Brethly vor sich stehen, genau

wie damals auf dem Promenadendeck der
„Holiday ".

„Nur eine Frage , Doktor . Ist es wahr,
daß man auch zuviel Morphium nehmen
kann , zu viel , um daran zu sterben ?"

*
In halber Fahrt suchte die ,Toad ' den

Weg aus der Hafenbucht ins Meer , aber die
Lichter verschwanden schnell, die Zaubertruhe
des Hongkongberges verlor bald ihre barok-
ken Konturen , das Mondlicht über den Wel¬
len blendete , wie sonst nur Sonnenschein zu
blenden vermag . Eric Aniol stand am Heck
neben dem leeren Flaggen stock, der dort
schräg über den Schrauvenschaum des Kiel¬
wassers ragte . Die nasse Leine klatschte alle
Paar Sekunden gegen das Holz.

Eric biß auf den kurzen Stiel der Shag-
Pfeife. Zigaretten mochten gut sein, jetzt
war die Pfeife besser, auch wenn sie gar
nicht gestopft war und nur dazu diente / die
Zähne am Büffelhornmundstück zu reiben.
Bester Beweis dafür , daß dies alles nicht
Spuk und Traum gewesen war , daß dort
wirklich Hongkong war , langsam verschwand,
daß dort ein Mädchen war . Las An hieß,
und daß dort auf der fernen Insel das
Grab seiner Mutter lag.

Seiner Mutter ? — Wieder wurde es Eric
Aniol schwer, zu glauben , daß die Frau , die
in der Kabine Nr . 5 gestorben war , seine
Mutter gewesen war . Er empfand keine
Trauer , nur das Gefühl der Leere, daS im¬
mer " ein tritt , wenn man erkennt , daß das
Leben ein Spiel ist, ohne Regeln und Ge¬
setze. Wenn jetzt der Alte von der Brücke
käme und erklärte : Doktor Amol , ich bin
Ihr Vater ! — auch das hätte man glauben
können . Aber , gottlob , dachte der Käpt 'n
nicht an derlei.

Kapitän Bulwer saß in dem kleinen Of¬
fice des Zahlmeisters Knox . Sie waren eben

in einem Disput darüber . ßtzM/vrr-
damnkte Doktor auf einen Eins »» lvie die
„TöHd " passe oder nicht . Nach des ZaU-
meisters Kiwx keineswegs uümaWemichN
Meinung war dieser Aniol ein Kirl , der
überall versagte , eln Krrl , der nach den » dm-
ten Whisky die Hand übers GlaS legte . —
Nein , danke , nicht mehr ; — Ein Bursche , der
keine von seinen Weibcrgeschichten zum Be¬
sten gab , deren er doch eine ganze Unzahl
auf Lager haben mußte , und ein Doktor
schließlich, dem eS Passierte , daß man mit
einer toten Frau in Hongkong ei»gelaufen
war . nein , das paßte nicht zur ,Zoad " und
ihrer Tradition . ^ H

„Schlage vor , Käpt 'n, in Schanghai wird
er gefeuert ." »

„Dort ist er schon einmal gefeuert worc
dm . wie ?" , / s

(Fortsetzung folgt.)

Kriegsbeschädigte spenden Frontzulage
Eltwangen . Ein hervorragendes Beispiel von

Opfersinn und Kameradschaft gaben die
Kriegsbeschädigten der hiesigen NSKOV . -
Kameradschaft . Sie verzichteten
auf die Front - ul age  des Juni zugun¬
sten deS Kriegshilfswerkes , so baß sie dem
Deutschen Roten Kreuz die stattliche Summe
von 806 Mark zuführen konnten.

Auch die kriegsbeschädigten Kameraden der
NSKOV . Freuden  st adt  verzichteten zu¬
gunsten der verwundeten und kranken Sol¬
daten dieses Krieges auf ihre Frontzulage für
einen Monat . Einschließlich der Spenden der
Krregerswitwen und der übrigen Kann roden
konnten dem Kricgshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes 1017 Mark zugesührt werden.

Am Sonntag fand in Stuttgart , zum ersten¬
mal im Obergau Württemberg , die feierliche
Verpflichtung von 19000 Mädeln
des BDM -, der Jungmädel und des BDM .»
Werkes „Glaube und Schönheit " zum HI .»
Gesetz statt . Im Rahmen einer eindrucks¬
vollen , schlichten Feier im Hofe des Neuen
Schlages verpflichtete die Jungmädelnnter»
gauführerin Paula Stammler die Mädel . Die
BDM .-Untergauführerin Maria Walz  und
die Beauftragte des BDM .-Werkes „Glaube
und Schönheit ", Gisela Völker,  hielten an
verschiedenen Plätzen der Stadt ähnliche
Appelle ab.

Im Hauptbahnhof ließ ein Vater beim
braunen Glücksmann seine Tochter zwei
Lose  ziehen ; das Mädel ließ ihren Bruder,
einen Arbeitsmann , „rechts oder links " wäh¬
len . Der Bruder entschied sich für das Los in
linker Hand , das , wie er Lei der Oeffnung
feststellte, einen Tau send - Mar k- G ? -
winn  enthielt . Und das Mädchen hatte ein
Freilos in Händen^

N8.-kros«s 6mbH. OosLmtlojtuosO. Lose-
n v r, LtuttFLrl, I?r!e6riekstr. 13. VvriLxsIkttor vriä Li'siriit.
Istter k'. K. 8 e d « s s s, OrUv. Verlns-
Owdll. Oruok: > . OsjsekILevr'sclis Vuedäruekvrtzt

2 . 2t . krslsusts ü xüUlz.

Mittwoch , den 26. Juni , mit¬
tags 1 llhr , setzt schönes, starkes,
1' /. jähriges

Zuchtrind
dem Verkauf aus

Marie Eifenhardt , Dachtel
Hauptstraße 9

Freund !, möbliertes

Zimmer
hell, sonnig, gute Lage in Talw , von
Staatsangest . (Herrn) mit o. ohne
Kost gesucht . Angeb.unt.Z . A. 146
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht".

Blumenkohl »Kohlrabi
Wirsing , Gelbe Rüben
Vrockelerbsen, Kopfsalat

empfiehlt täglich frisch

Ehr . Hiigele

vsusr-
wellen
von Linie
uncillleZLnr
von

vüermstt

Zu verkaufen
Dienstag nnd Mittwoch ab 2Uhr
nachm, im Hotel Adler . Bad
Liebenzell:
Möbel . Stühle . Sofas . Wasch.
Maschine, kupferne Kaffeema¬
schine, Eismaschine , Gasherd,
Vorhänge , silberne Kaffeetab¬
leits , Kaffeegeschirr , Eisglä¬
ser, Zitronengläser usw.

Möbliertes Zimmer
mit Küchenbenützung zu mieten
gesucht.

Angebote unter Ak. T . 147 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht".

s -«- c

LuöesrlLranIcksit
Leit lO lokrsn Isiäs ick on üucksrkronkkeit.
dlockäem ick Ihren Karlrrpruckel regelmäßig
getrunken Kob», reigts ciis Srrtlicks Unter¬
suchung co. 'I, prorent . Ick trinke cüsis »>ö/o,,er
v/sitsr . ti ^ kiL kllLLtt . buckärucksreibozitrsr»

^rnrborg sV/e; tkoIen), ^ügsrrtroüs . 30 . Leptember i - 3ä.
Id grohs kisrcbsn Köi 11,66, ZÜ grohs klarcben K/4 15.—. kreckt hin
«nä rurück Irsgicler örunnsn. Üeiiquek» Kerkrprucksi. ökkircken 4.

z

Talw , den 24. Ium 1940

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater

Wilhelm Walz
Bahnschremer

durfte heimgchen
Die trauernden Hinterbliebenen:
Emma Walz mit Kindern

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Neuhengstett , den 24. Fun! 1940

Todesanzeige
Meine liebe Frau und Mutter

Christiane Ayasse
geb . Kleinbeck

ist heute im Alter von 57 Jahren nach kurzer, schwerer
Krankheit verschieden.

In tiefer Trauer:
Familie Heinrich Ayaffe , Schmied.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Guterhaltenrr , moderner

Kinderwagen
zu kaufe » gesucht.

Zu erfragen in der Geschäft
der»Schwarzwaid-WalK".

Eine junge fehlerfrei«

Kuh
(neumeikend) verkauft

Beutler, Atzender«!

Ois gpoks Ivklvlassvn - IIIvssrisrls
reigl im nsusstsn » sfsr

Hölle Oünlclrclivn /
gegen ponLsrverbünöe ln ösr
Sckloekl vor Poris / Vllrlvr von
clsr ltolienlsclisn l.» f»v,okks /
kallsLklrmlonclung «lsr » slclsn
vor l̂arvllc / ksrlck » eines kl»»sr-

lrronrlrogsrs / „ Sperrgürtel
-V/osssr " o. v. o. VslIrLg»

liberal! kür 20 lUg, ron»t
- — «lurckVeriag5ckerI,k»rI>nSV/SS

WM
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